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Volltreffer bei der Gemütlichkeit erzielt
Angeführt von der Feldmusik 

Beckenried und den Fahnen 
des Füsilierbataillons 47 und 
des Gebirgsschützenbataillons 

12, zogen am Sonntagvormittag gegen 
200 Militärkameraden und Gäste in die 
Pfarrkirche Beckenried ein. Angesagt 
war die 27. Tagung der Nidwaldner 
Militärvereinigung mit Festgottesdienst, 
Totenehrung, patriotischer Ansprache 
(siehe Kasten), Apéro, Mittagessen und 
Generalversammlung.

Vor zwölf Jahren aufgelöst
Letzter Kommandant des «Schütze-

Zwölfi» war der gebürtige Beckenrieder 
Franz Gander. Noch unter seinem Kom-
mando wurde 2003 das Geb S Bat 12 im 
Zuge der Armeereform XXI aufgelöst. Es 
war das Ende der kantonalen Truppen.

Zusammen mit dem Beckenrieder 
Pfarrer Daniel Guillet gestaltete der 
heutige Oberst i Gst Franz Gander nach 
dem Festgottesdienst die Totenehrung 

auf dem Friedhof. Gander verlas die 
Namen der seit der letzten Tagung  
verstorbenen Kameraden. Und Pfarrer 
Guillet mahnte, «die Erinnerung an die 
Verstorbenen hochzuhalten und von 
ihnen das Positive in unser Leben zu 
übernehmen».

Kayser und «die Männerwelt»
Anschliessend formierte sich der Fest-

zug zum Alten Schützenhaus. Eine der 
wenigen Frauen dort – neben dem 
Servicepersonal – war Justiz- und Sicher-
heitsdirektorin Karin Kayser. «Ich bin 
von Amtes wegen hier», sagte sie beim 
Apéro, «aber es ist für mich kein Müssen, 
ich bin gerne dabei.» Nach dem Mittag-
essen überbrachte sie das Grusswort der 
Regierung und meinte: «Ich fühle mich 
als Frau wohl in dieser Männerwelt.» 
Probleme habe sie noch etwas mit der 
militärischen Sprache. Bei der Grad-
kenntnis müsse sie noch die Vergleiche 
mit «Spaghetti und Nudeln» zu Hilfe 
nehmen.

Die einzigen Uniformierten waren die 
Fähnriche Paul Keiser und Gody Nie-
derberger. Beide hatten im «Schütze-
Zwölfi» die Bataillonsfahne getragen. Für 
Keiser ist die Fahne «ein Zeichen der 
Zusammengehörigkeit und Verbunden-
heit». Und Niederberger meinte: «Ich 
bin immer stolz gewesen, die Fahne zu 
tragen. Besonders schön waren die Fah-

nenabgaben auf dem Stanser Dorfplatz.» 

«Etwas fürs Vaterland geleistet»
Sichtlich genossen der 74-jährige Sepp 

Christen aus Oberdorf und der 77-jäh-
rige Heinz Mathis aus Wolfenschiessen 

das gemütliche Zusammensein mit den 
ehemaligen Dienstkameraden. «Es war 
eine schöne Zeit im ‹Schütze-Zwölfi›», 
blickt Christen zurück. «Die Kamerad-
schaft war gut, und wir haben etwas 
fürs Vaterland geleistet.» Mathis erinnert 

sich an die klare Bedrohungslage und 
Übungseinsätze zu Zeiten des Kalten 
Krieges. «Wir kämpften immer gegen 
den Feind im Osten.» Einer der früheren 
Kommandanten war der Beckenrieder 
Jost Murer. Er führte das Bataillon 

während sechs Jahren und erinnert sich 
an die damaligen grossen Bestände von 
rund 1000 Mann. Klar ist für ihn: «Wir 
brauchen eine modern ausgerüstete 
Armee.»

Neuen Präsidenten gewählt
Bestandteil der 27. Tagung war die 

Generalversammlung. Nach 18 Jahren 
im Vorstand, davon sechs Jahre als 
Präsident, trat Edy Clavadetscher zu-
rück. Demissioniert hat auch Kassier 
Josef Hofmann. Mit Beifall wurden 
Peter Schaad, Büren, zum neuen Kas-
sier und Franz Niederberger, Wolfen-
schiessen, zum neuen Präsidenten ge-
wählt. Weil die Tagung am Landsge-
meindesonntag stattfand, meinte der 
neue Präsident vor der Versammlung: 
«Ich erkläre Annahme der Wahl.» Für 
eine weitere Amtsdauer wurden Franz 
Gut, Franz Gander und Martin Gut im 
Vorstand bestätigt. 

Nächster Tagungsort ist am 25. April 
2018 Dallenwil.

ROBERT HESS
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Die Mitglieder der Nidwaldner Militärvereinigung Füs Bat 47 und Geb S Bat 12 
geniessen den Apéro beim Alten Schützenhaus in Beckenried.

� Bilder Robert Hess

Regierungsrätin Karin Kayser 
und Nationalrat Peter Keller.

Franz Niederberger (links) 
und Edy Clavadetscher.

Sepp Christen (links) 
und Heinz Mathis.

Thomas Wallimann (links) 
und Daniel Guillet.

Franz Gander (links) 
und Jost Murer.

Die Fähnriche Paul Keiser 
(links) und Gody Niederberger.

«Die Kameradschaft 
war gut, und wir 
haben etwas fürs 

Vaterland geleistet.»
SEPP CHRISTEN,  

OBERDORF

Von «Höchen»  
und deren Macht
MILITÄRTAGUNG rh. Traditions­

gemäss gehören Ehrenpredigt und 
patriotische Ansprache zur Militär­
tagung. Theologe Thomas Walli­
mann erwähnte aufgrund seiner 
eigenen Erfahrungen im Militär­
dienst die «Höchen und andern» 
im Zusammenhang mit Ausübung 
von Macht. Ziel müsse sein, mit 
der Macht auf der Welt so umzu­
gehen, dass es allen Menschen gut 
gehe.

Das Jubiläum der Schlachten von 
Morgarten (1315) und Marignano 
(1515) bildete den Ausgangspunkt 
für die Ansprache von SVP-Natio­
nalrat Peter Keller. Von Morgarten 
bleibe der Gedanke, «dass wir es 
nicht gerne haben, wenn man uns 
von aussen sagt, was wir zu tun 
und zu lassen haben».

Die heilsame Niederlage von 
Marignano sei der Beginn der 
schweizerischen Neutralitätspolitik 
gewesen. Keller spannte den Bo­
gen zu heute: Sage das Schweizer 
Volk einmal Ja zur EU und damit 
zur Aufgabe der Neutralität, «muss 
man das akzeptieren». Sage das 
Volk aber Nein zur EU und damit 
Ja zur Neutralität, «muss man das 
«von Bundesbern bis Brüssel res­
pektieren».

An den Bahnhöfen lässt man die Kunden nun sitzen
ZENTRALBAHN 23 neue 
Bänke stellt das Unternehmen  
an Bahnhöfen in Ob- und Nid-
walden auf. Kunden der Bahn 
verdanken das auch einem 
hartnäckigen Rentner. 

Alois Spichtig ist zufrieden. Steter 
Tropfen höhlt den Stein. Mehrfach hat 
sich der Pensionär aus Sachseln mit 
dem Anliegen an die Zentralbahn ge-
wendet, mehr Bänke für die Fahrgäste 
aufzustellen. «Ich habe Mails geschrie-
ben und bin vorstellig geworden,» erklärt 
Spichtig. In Sachseln habe er einmal 
erlebt, dass man eine ältere beleibte 
Frau habe von der Treppe aufheben 
müssen, weil sie nicht aus eigener Kraft 
aufstehen konnte. Denn in Fahrtrichtung 
Luzern gab es auf der Seeseite des Bahn-
hofs keine Bänke. Bis vor wenigen Tagen. 
Sein Bohren hat sich gelohnt: Gestern 
kamen offizielle Vertreter der Bahn an 
den renovierten Vorzeigebahnhof Sach-
seln und enthüllten eine Bank.

Umfrage zeigte Sitzbedürfnis
Insgesamt gibt es vier Bänke auf dem 

Bahnhofsgelände. Die bisherigen sollen 

rot lackiert werden. Im Jubiläumsjahr 
10 Jahre Zentralbahn gibt es total 40 
neue Sitzbänke, 15 davon in Obwalden 

und 8 in Nidwalden, den Rest in Luzern 
und Bern. Die Zufriedenheitsumfrage 
vom vergangenen Herbst hatte gezeigt, 

dass «nur» 63 Prozent aller Kunden mit 
den Sitzgelegenheiten an Haltestellen 
zufrieden sind.

«Immer wieder flexibel» 
Feststimmung darum gestern am 

Bahnhof Sachseln. Eine Bank ist in 
Paketpapier mit rotem Schleifenband 
eingehüllt. Ein Apéro steht parat, das 
Regionalfernsehen Tele 1 und regionale 
Zeitungen sind vor Ort. Gemeindeprä-

sident Paul Vogler hebt hervor: «Sach-
seln darf sich freuen, wir haben eine 
sehr gute Anbindung an den öffent
lichen Verkehr und einen sehr attrak
tiven Fahrplan und einen sehr moder-
nen Bahnhof.» Die Zentralbahn beachte 
Kundenwünsche und setze sie um. Auch 
Romeo Degiacomi, Vizepräsident der 
Sektion Zentralschweiz von Pro Bahn, 
freut sich über die aufgestellten Bänke. 
Er verweist in seiner Rede auf Pro-Bahn-

Mitglied Alois Spichtig. Es sei keine 
Selbstverständlichkeit, dass Bahnunter-
nehmen unter dem heutigen Kosten-
druck Sitzgelegenheiten aufstockten. Er 
freue sich, «dass die Verantwortlichen 
der Zentralbahn immer wieder flexibel 
und kundenorientiert reagieren, auf An-
regungen und Wünsche eingehen und 
sie umsetzen», so Degiacomi. 

In drei Sprachen
Zwar hätten die zusätzlichen Verbin-

dungen an die 26 Prozent mehr Fahr-
gäste angelockt. Doch viele von ihnen 
hätten laut Gesprächen mit Gemeinden 
und Interessenvertretungen Sitzplätze 
vermisst, sagte Renato Fasciati, Ge-
schäftsführer der Zentralbahn. Die rot 
lackierten Bänke mit dem Logo der 
Zentralbahn fordern in Deutsch, Eng-
lisch und Französisch auf: «Bitte neh-
men Sie Platz.» 

Renato Fasciati hat weitere Pläne: «Ein 
grösseres Projekt ist die Anbindung 
beider Kantone an den Gotthard-Basis-
tunnel. An der Verkehrskonferenz Mitte 
Mai werden wir aufzeigen, dass ein 
attraktives Angebot möglich wäre. Man 
könnte den Effekt des Basistunnels, die 
Zeitersparnis, verdoppeln bis verdrei-
fachen.» Mehr will er noch nicht sagen. 

MARION WANNEMACHER
marion.wannemacher@obwaldnerzeitung.ch

Es sitzt sich gut (von links): Renato Fasciati, Geschäftsführer der 
Zentralbahn, Paul Vogler, Gemeindepräsident von Sachseln, 

und Romeo Degiacomi, Pro Bahn, Sektion Zentralschweiz.
� Bild Marion Wannemacher

«Ich habe Mails 
geschrieben und bin 

vorstellig geworden.»
ALOIS SPICHTIG,  RENTNER 
UND PRO-BAHN-MITGLIED


